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Neueste Nachrichten.
Kavas weih zu melden , daß die belgische Antwort ebenfalls <m

allgemeinen negativ sein werde . Di « belgisch« Regierung
- « erde sich wohl bereit erklären , alle Mas,nahmen zu erörtern,
! die dazu angetan seien , eine Wiederaufnahme des Wirtschafte-
' leben « des Nuhrgebiet , und im Rheinland zu erleichtern , von

der französisch-belgischen PsänderpoliM werde man jedoch nicht
abgehen.

> »

In den nächsten Tagen wird PoincarS i« der Kammer nochmals
die Haltung Frankreichs gegenüber Deutschland namentlich be-
züglich der z. Zt . schwebenden Verhandlungsfragen erörtern.

«

Der deutsch« Reichskanzler hat einem Journalisten Erklärungen
über seine Auffassung bezüglich der schwebenden Fragen der
inneren und änderen Lage Deutschlands abgegeben . D >e
Hauptfrage sei die der Erhaltung des Ruhr » und Rheingebirts

. bei Deutschland . Die Behandlung der inneren Fragen , «. a.
auch die der bayrischen Denkschrift , dürfte nur unter dem Ge¬
sichtspunkt d«r Erhaltung der Einheit des Deutsche « Reiches
erfolgen.

Die amerikanischen Sachverständigen zur Prüfung der technischen
Vorfragen bezüglich der Reparationen haben grundsätzliche Er-

> klärungen abgegeben , daß sie keinerlei Erklärungen über ihre
Auffassung abzugeben geneigt seien.

Auf de« Präsidenten der neu «« türkische« Republik , Kemal
Pascha , wurde in Smyrna ein Attentat verübt , das jedoch ohne
Folgen blieb Der Attentäter dürft « wohl «in griechischer
Nationalist sein.

Die Nuhr-
mid Reparationsfrage.

Der Reichskanzler über die innere und äußere Lage.

Draunschweig , 9. Jan . Reichskanzler Dr . Marx  gewährte
dem Chefredakteur der „Braunschweigischen Staatszeitung " ein
Interview , in dessen Verlauf er u. a . sagte : Es sind im Wesent¬
lichen 2 Aufgaben , die unausgesetzt die Aufmerksamkeit der
Reichsrcgierung in Anspruch nehmen . Das ist di « Sorge
um Rhein und Ruhr und die Sorge um die wirt¬
schaftliche Lebensfähigkeit des deutschen Vol¬
kes.  Das Fundament für unseren Staat bildet die Erhaltung
der Lebens -, der Arbeits - und der Produktionskraft unseres Vol¬
kes. Daß unser Volk ohne schwere Schädigungen durch diesen
Winter kommt , ist die wichtigste Sorge . Die Maßnahmen , die
die Reichsregierung getroffen hat und bei deren Ergreifung sie
nicht immer auf Beifall rechnen darf , sind bekannt . Sie heitzen
rücksichtslose Abdrosselung irgendwie entbehrlicher Ausgaben
und rücksichtslose Steigerung der Einnahmen . Die Erkenntnis,
daß es gilt , Opfer zu bringen , hat erfreulicherweise zugenom-
men , seitdem es gelungen ist, die deutsche Wirtschaft vor dem
völligen Sturz in den Abgrund , zu retten und unserem geplagten
Volke wieder ein festes Geld in die Hand zu geben . Das Aus¬
land ist uns dabei durch charitatioe Mithilfe in überraschend er¬
freulicher Weise zu Hilfe gekommen . Aber vor allem ist erfor¬
derlich , daß unser Volk Selbstzucht übt . Der kleine Kreis der¬
jenigen , die immer noch nicht begriffen haben , daß es eine
Schande ist zu schwelgen , wenn Hunderttausende von Volksge¬
nossen darben , muß sich endlich des Ernstes der Situation be¬
wußt werden und sein Verhalten darnach einrichten . Diesen
Leuten , dir jetzt im Auslande eiu Luxusleben führen , wird dj,
Reichsregrerung energisch zu Leibe gehen . Neben den wirtschaft¬
lichen Sorgen besteht die - Sorge um unser deutsches Rheinland,
die Sorge um unser Ruhrgebiet . Rhein und Ruhr und Repa¬
rationsfrage sind das Schicksalsproblem unseres Volkes nach der
Wiederaufrichtung des deutsckjen Wirtschaftslebens durch eine ge¬
sunde Währung . Gegenüber diesen Dingen treten alle anderen
Fragen in den Hintergrund . Was den Gedanken einer Umge¬
staltung der Weimarer Verfassung betrifft , so werden wir der
Erörterung dieser an und für sich wichtigen Dinge , denen in
normalen Zeiten jahrelange Prüfung sachverständiger Gremien
in der Publizistik und in der öffentlichen Meinung vorangegan-
gen wären , natürlich auch im bturmlauf der Zeit nicht aus dem

x
Wege gehen . Ich habe ja , erklärte der Reichskanzler , bereits in
meiner Rede vom 4. Dezember 1923 lebhaft beklagt , daß das
Verhältnis zwischen dem Reiche und den Ländern in vielfacher
Beziehung getrübt ist. Ich habe damals das Versprechen abge¬
geben , »ine Klärung dieses Verhältnisses zu versuchen und wo¬
möglich herbeizuführen . An dieser Aufgabe halte ich fest und ich
hoffe , daß sie sich mit umso weniger Schwierigkeiten durchführen
läßt , als die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines ein¬
mütigen Verhaltens bei den Gefahren , die uns außen und innen
umgeben , gewachsen ist. In erster Linie kommt als dringendste
Aufgabe eine Neuregelung des finanziellen Verhältnisses zwi¬
schen dem Reich uud den Ländern in Frage . Die Vorarbeiten
hierzu sind bereits im Gonge . Der Reichsfinanzminister hat
auch bereits zu diesem Zwecke mit den Ländern Fühlung genom¬
men Haben die finanziellen Beziehung ^ zwischen dem Reiche
und den Ländern erst eine den gegenwärtigen Verhältnissen ent¬
sprechende Regelung erfahren , jo wird erforderlichenfalls auch in
eine Prüfung der in Deutschland jetzt staatspolitisch wichtigen
Probleme eingetreten werden . Abr wir gesagt , bi allen diesen
Fragen , so wichtig sie auch sein mögen , dürfen wir doch nicht
vergessen , daß die Einheit der Nation unser höchstes Gut ist,
das aufrechtzuerhalten das dringendste Gebot der Stunde ist.

Die Pläne Rechbergs und die Reichsregierung.

Berlin , 8 . Jan . Bezüglich der Pläne Arnold Rechbergs
wird von unerrichteter Seite darauf hingewiesen , daß Rech¬
berg . der in der Presse vielfach mit seinem Bruder , dem
bekannten Kaliindustriellen , verwechselt wird , vor dem
Kriege das Projekt einer Beteiligung eng -fscher Wirt-
schaftskreife an deutschen Unternehmungen und deutsche an
englischen Unternehmungen als ein Mittel zur Besserung
der Beziehungen vertreten hat . Nach dem Kriege vertrat
er den Standpunkt , daß nunmehr eine gegenseitige -, Betei¬
ligung nicht mehr in Frage könne , da es jetzt darüuf an¬
komme , daß Frankreich sich an der Entwicklung der deut¬
schen Wirtschaft interessiere . Dieses Interesse glaubt Rech¬
berg dadurch zu erwecken , daß das Kapital der deutschen
Aktiengesellschaften um 30 Proz . erhöht und dieser Anteil
Frankreich zur Verfügung gestellt wird . Demgegenüber
wird darauf hingewiesen , daß , wie die Dinge liegen , man
von einer Wirkung auf die Lösung des Reparationsprob,
lems nicht reden könne . Es wird eine große Erfahr darin
erblickt , daß , wenn es zu Verhandlungen mit Frankreich
kommt , das von Rechberg vertretene freiwillige Angebot
lediglich die Rolle eines Zusatzangebotes spielen würde , für
das Frankreich keine Gegenleistung gewähren würde . Es
wird ferner als undenkbar erachtet , daß man einer frem¬
den Macht eine Kontrolle über unsere Verhältnisse , wie sie
Nechbergs Plan in sich schließt , zugesieht . Der Vorschlag
Rechbergs wird als nicht diskusswnssähig betrachtet . Es
wird betont , daß die Neichsregierung nicht das Geringste
damit zu tun habe , noch haben wolle.

Berlin , 8 . Jan . Dem Berliner Vertreter des „ Echo de
Paris " gewährte Dr . ing . Sorge eine Unterredung über
die Pläne Nechbergs . Dr . Sorge stellte dabei fest , daß Ar¬
nold Ncchberg als maßgebender Industrieller von der deut¬
schen Wirtschaft nicht anerkannt werde . ^

Auch die belgisch « Antwort negativ . '

Paris » 8 . Jan . Havas meldet aus Brüste !, die belgische
Antwort auf das deutsche Memorandum könne im allge¬
meinen als negativ bezeichnet weiden . Die Note würde
die Punkte der Denkschrift anfiihren . denen keine Folge ge¬
geben werden könne . Es würde kein deutscher Vorschlag
angenommen werden , namentlich die , die auf di « Mittel
Bezug nehmen , um die Beziehungen zwischen dem besetzten
und unbesetzten Gebiet zu erleichtern . — Der Antwort-
entwurf PoincarSs sei dem Kabinettsrat mitgeteilt war-
den . Die Uebermittlung der beiden Antworten werde sehr
wahrscheinlich Ende der Woche erfolgen.

Dir beiden amerikanischen Sachverständige « in Pari»
angekomme «.

Paris , 7 . Jan . Die beiden amerikanischen Sachverständigen
für den ersten von der Reparationskommisston eingesetzten Est-

gueteausschuß (deutsche Finanzen und Währung ) , General Da-
wes und Owen Poung , sind heute in Cherbourg angelomms»
und treffen heute abend in Paris ein . Der erste Sachverslän-
digsnausschuß wird , wie bereits gemeldet , am kommenden Mon¬
tag vormittags im Gebäude der Reparationskommijsion leine
erste Sitzung abhalten.

Paris , 8 . Jan . Die gestern in Paris angekommenen
beiden amerikanischen Cachverstüiidi ! en , Da wes und
Owen Poung,  erlasten heute durch die Havasagcutur
folgende Erklärung : Die amerikanischen Sachverständigen
haben bis jetzt der Presse keinerlei Erklärungen abge¬
geben . Alle Erklärungen , die sie jetzt und in der Folge
zu geben haben , werden einen offiziellen Charakter tragen
Sie sind von der Reparationskommisston aufgefordert w , r
den , an einem Eachverständigenausschuß teilzunehmen , von
dem man verlangt , daß er Tatsachen studiere , Folgen hier¬
aus ziehe und gewisse Vorschläge unterbreite . Die amerika-
Nischen Sachverständigen kommen als Privatpersonen . Sie
haben keine vorgefaßten Pläne und hassen , nur den Pla¬
nen , die von anderen Persönlichkeiten unterbreitet weiden,
zu Hilfe zu kommen . Sie haben aber augenblicklich eine
Erklärung abzugeben , von der sie voraussetzen , daß sie von
allen Mitgliedern des Sachverständigenausschusses , sowie
von der öffentlichen Meinung der Welt gebilligt wird : Tie
Zeit ist ein wesentliches Element der Lage . Das Komitee,
das eingesetzt ist , ist ein geschäftliches Komitee , das sich mit
den Tatsachen beschäftigt und konstruktive Folgerungen
daraus zu ziehen hat . Seine Arbeiten mästen mit um¬
gehender Beschleunigung geführt werden und es müssen

ununterbrochen tätliche Sitzungen abgehalten werden.
Eröffnung d,r Kammer and de» Senat » in Frankeich.

Paris , 8, Jan . Die Kammer hat heute nachmittag ihre or¬
dentliche Session eröffnet . Alterspräsident Andrieux  eröff¬
net « die Sitzung mit einer Ansprache , in der er einen dauer¬
haften Frieden forderte , jedock' erklärte , daß nach seiner Ansicht
der Völkerbund nicht in der Lage sei, ihn praktisch zu sichern.
Er verfüge nicht über die genügenden Canktionsmittel . Frank¬
reich müsse deshalb die unerläßlichen Opfer für feine nationale
Verteidigung bringen . Für seine Sicherheit müßten aber vor
allem die kinderreichen Familien sorgen . Der Alterspräsident
erklärte , die Notwendigkeit einer Erhöhung der landwinichast-
lich-en Produktion ergebe sich aus den augenblickliche » Verhält¬
nissen . Die Kammer ging dann zur Bürowahl über . — Der
Senat eröffnet « ebenfalls heute nachmittag seine ordentliche
Session und vertagte sich auf kommende » Donnerstag . An diesem
Tag wird die Dürowahl vorgrnommen . Auch hier hielt oer
Alterspräsident Gustave Denis  die übliche Ansprache , in der
er u . a . sagte , nach außen hin sei die politische Atmosphäre nicht
von Wolken frei , PoincarL habe dadurch , daß er simir Ent¬
schiedenheit auf die Bestimmungen des Versager Vertrages
stützt: und die Pfänder mit Beschlag belegts , die Frankreichs
Sicherheit und Rechte verbürgten , dem Land « diejenige Haliung
gegeben , di « seinem Siege entspreche und das zum zweu . um.i!
besiegte Deutschland sei gezwungen , die Karle » auf de» : zu
legen und die gewundenen Wege zu verlassen , aus denen c» ioi
fünf Jahren wandle . Im Gegensatz zum Alterspräsidenien der
Kammer glaubt der Alterspräsident de» Senats , daß durch den
Völkerbund eines Tages der Friede herrschen werde . Wer w-üe,
ob es ihm nicht sogar gelinge , das unglückliche und doch so wich-
tige ( !) Rußland aus dem Abgrund zu reiten.

Eine neue außenpolitisch « Interpellation vor der fran¬

zösischen Kammer.

Paris , 8 . Jan . Senator de Tonstant hat dem Minister.
Präsidenten Poincarö heute mitgeteilt , daß er seine Juier-
pellation über die Ursachen und die Folgen der JsoUe-
rung Frankreichs aus der letzten Session aufrechtechall «,

Ausweisung von Düsseldorfer Echupobeamren.

Köln , 8. Jan . Nach einer Meldung der „Kölnischen
Zeitung " aus Düsseldorf hat die französische Belau » -,gs-
behörde gegen die in dem Düsseldorfer - p nzeß oer-
urteilten oder freigesprochenen Offiziere u - : Mannsck -as-
ten der Schupo Ausweisungen verfügt.



Der französische Fi»a,Mt,istee Stzer»«« Franken»»«»
Pari », 8. Jan . Finanzminifler de Lasteyrie hat am Schluss«

des heutigen Ministerrates , der sichu. a . auch mit dem Sinken
de« frauMiiben Franken besagte, der Presse ein« lange Erklä»
rung abgegeben, in der er u. a . sagte, die eigentlich« Ursache für
dieses Sinken liegen varin , daß seit dem Kriege erheblich«
lFrankenbestlinde In den Händen von Ausländern seien. Diese
),rankengl >thaben hätten Frankreich gute Dienste geleistet. Sei¬
ger seien sie jedoch durchaus mobil Französischerseits Hab« man
auf sie keinen unmittelbaren Einfluß . So Hab« das Sinken des
englischen Pfundes zu Dollarkäufen geführt , die Frankenverkäufe
zur Folge gehabt hätten . Diese Franken stellten in der Hand
von Ausländern eine Waffe dar , deren sie sich zur Verschlechte¬
rung der Kurs« bedienen könnten. Die Deutschen hätten ge¬
lernt , diese Art Operationen meisterlich zu handhaben , um da¬
mit einen Druck auf die französisch« Außenpolitik auszuüben und
di« Regierung Poinrarör zum Verzicht auf die Rubraktion zu
bestimmen Die de>' tlche Propaganda verkünd« überall . Laß
Frankreich dem Bankerott entgegenoehe und daß der Sturz der
Mark densentgen des Franken nach sich ziehen würde. Der Fi-
nanzminister machte sich auch die Behauptung zu eigen, daß auf
einer Frankfurter Konferenz von Vertretern der Banken im be¬
setzte,, Erbiet Instruktionen für «in« Kampagne gegen den
Franken beschlossen worden seien. In Frankreich selbst habe
man die Rückwirkung dieser Kampagne verspürt . Es seien
Runtüchreiben beschlagnahmt worden, die zur Feit der Staats¬
anwaltschaft vorlägen und worin der Verkauf französischerRen»
tenvapiere gegen internationale Wert « und die Abstoßung fran-
Mskber Obligationen gegen englisch« Pfund und Dollar an.
empfohlen werde. Die Regierung gedenke zunächst durch den
Iustizmin ŝter dem Parlament einen Entwurf zur Berich-irfung
der bestehenden Ersetze gegen den Verkauf französischer Staats¬
papiere zu unterbreiten . Ferner seien M -ßbräuch« bei der Er¬
mittelung der Durchschnittskurse an der Börse abzuftellen. Es
sei weiter eine Säuberung unter den für sie verdächtigen Per¬
sonen nötig , die der Devi 'enmarkt an sich zu ziehen pflege.
Die Tclekonverbindungen mit dem Ausland « müßten überwacht
werden Daneben beabsichtige er. die Kontrolle der Devisen¬
transaktionen zu verschärsen. Schließlich beschäftige ihn noch
folgender Punkt : Unter Ausnutzung des verhältnismäßig nied¬
rigen Diskontsatzes zögen einige Exporteure nicht ihre gesamten
Auslanvsdevi ' en e' n. sondern ließen sich statt dessen Franken-
kredite erökknen Dies« Praxi » könne nicht geduldet werden.
Was aber in Wirklichkeit die französisch« Finanzlage belast«,
oas sei die Reparationssrage , die Nichterfüllung der deutschen
Verpflichtungen , die Frankreich gezwungen habe, zu Anleihen
sein« Zuflucht zu nehmen, um den Fehlbetrag des Wiederauf-
baiibvdget » auszuglelck>en. Wenn Poinrarä die Rechte Frank¬
reichs verteidige , verteidige er auch damit den Franken.

Zn« Sturz »es französische« Franke ».

Pari », 8. Jan . Nach einer Meldung des „Journal " haben
die Finanzleuie , die mit dem Finanzminister in den letzten
Tagen Besprechungen hatten , keinen Hehl daraus aemacht. daß
alle zur Bekämpfung der Spekulation in Erwägung gezogenen
Maßnahmen unwirksam bleiben müßten, wenn sie nicht mit
einer Finanzpolitik verbunden würden , die unnötig« Ausgaben
aus wablpolitischen Gründen ausschließe. Sie hätten hinzuge-
fiigt, daß es unerläßlich sei, di« Inflation und die Teuerung m' t
allen Mitteln zu bekämpfen und ein enges Einvernehmen zwi¬
schen d 'm Finanzministerium , der Dank von Frankreich, den
großen Kreditinstituten und den Hauptgruppen von Industrie
und Ha- del aufrecht zu erhalten.

Paris , 8. Jan . Aus Anweisung des Innenministers
ist der bolländi'ch« Staatsangehörige Dunzon, der in Paris
chne ausländische Bank vertritt , ausgewiesen worden mit
der Begründung, daß er alarmierende Aeusterungen über
das Sn " - des französischen Franken getan habe.

Ausland.
L e neu« französisch« Eenerakstabrch^

Paria , 8. Jan . Im Ministerrat. der heute Bormittag
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik abgehalten
wurde, ist dev Divisionsgeneral Debeney,  der dem
Obersten Kriegsrat angehört, auf Vorschlag des Kriegs-
Ministers zum Nachsstger des vor einigen Tagen verstor-
b neu General» Buat zum Chef des Generalstabs ernannt
worden.

Das neue englische Parlament und die Negierung.
London, ll. Jan . Die Mitglieder des neuen Unterhauses

hatlen sich gestern zur Wahl des Sprechers versammelt.
WhiUey wurde einstimmig wiedera-.wählt. Am 15. Jan.
wird der König das Parlament mit einer Thronrede er-
ösfu.n.

London, 9. Jan . Reuier meldet: In einer Vollsitzung
des Kabinetts wurde die Form der Thronrede erwogen
und darüber beraten, ob die konservative Partei weiterhin
für den Schutzzoll eintreten soll. Baldwin prüft gegenwär¬
tig den Bericht der Millner'schrn Zollkommission, deren
S . l ist^gelungen Einfluß auf die Entscheidung des Ka-
bineU» Halen werden.

Lurertl « und die rufsifch« Sowjetrepublik.

Washington, 8. Jan. Der Senat hat di« Frage der An¬
erkennung der Sowjetregierung erörtert. Lovge verteidigte die
Politik rer Nichtanerkennung. Dorah sprach sich für die An-
«keniiLüg aus und erklärte, di« Zeit sei gekommen, zu er¬

wäge», oh Rußkanb" «kchk de» Bedingungen, die Tookidg« b»
seiner Jahresbotschaft an den Kongreß erwähnt habe, entgegen-
gekommen sei. Di« Anerkennung würde die Lage ln der ganzen
Welt verbessern.

Ei» mißglückte» Attentat auf den Präsident«« der türkische»
Republik.

Paris» 8. Jan. Nach einer Agenturmeldung aus
Smyrna  ist gestern in der Villa, die der Präsident der
türkischen Republik und seine Frau erst seit 19 Tagen be¬
wohnen. ein Anschlag gegen Mustapha Kemal Pascha ver-
übt «wrden. Am Vormittag versuchte ein junger Mann,
Mustapha Kemal zu sprechen unter dem Vorwand, er habe
ihm einen eiligen Brief zu übergeben. Von Argwohn er¬
griffen. bat die Frau den Burschen, zu warten. Während
sie auf die Tür des Zimmers zuging, in dem sich ihr Mann
befand, schleuderte der Unbekannte eine Bombe. Mustapha
Kemal. der die Tür öffnete, wurde nicht getroffen, seine
Frau dagegen wurde verletzt. Der Täter konnte entkom¬
me«. — Es dürfte sich wohl um einen Griechen handeln.

Das Piratenunwese» in China.
London, 9. Jan . Reuter meldet aus Jtschang: Der

Dampfer „Ti 'chesui" ist von Räubern überfallen worden,
die den Kapitän und einen Mann der Besatzung töteten
und zwei Seeleute, sowie einen Passagier verwundeten.

Parts , 8. Jan . Nach einer Havas-Meldung aus Peking
haben sich am 17. November Banditen der chinesischen Stadt
Datanga bemächtigt. Di« Stadt liegt hart an der tibeta-
nischen Grenze.

Der Reichsfinanzminister
über die bayrische Denkschrift

und die Steuerverwaltung.
B«rli «, 5. Jan . (Wolfs.) Einem Vertreter der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung ", der ihn im Hinblick auf die heute früh
bekannt gewordene bayerische Denkschrift über die Umgestaltung
im Reickskörper austuchte, erklärte der Reichssinanzminister , daß
die Nücküberführung der Sieuerverwaltung oder eines Teiles
derselben auf die Länder , wofern man sich dazu entschließt, er¬
heblich schneller gehen werde als seinerzeit die Ueberführung auf
das Reich und doch werde auch sie, ebenso wie damals die
Ueberführung auf das Reich, einen Steuerausfall bedeuten und
durch die damit verbundenen Organisationsfragen die Arbeits¬
kräfte und Beamten von der Steuerveranlagung und -erhebung
ablenkrn. Der Minister sagte weiter : Daß nach dieser Richtung
zurzeit auch nicht die geringste Unterbrechung eintritt , ist aber

^einfach eine Lebensfrage des deutschen Volkes. Es muß alles
vermieden werden, was die Kräftezusammenfassung der Steuer¬
verwaltung auf das Einheken der Steuern irgendwie beeinträch¬
tigt . Da der 1. April 192-1 aus den soeben genannten Gründen
ausfcherdet, kommt als Zeitpunkt für die Nücküberführung. wenn
diese beschlossen wird , der 1. April 1825 in Betracht . Zu dem
in der bayrischen Denkschrift angegebenen Erund für den Wunsch
der Nücküberführung, daß nämlich die Reichsfinanzverwaltung
die in sie gesetzten Erwartungen nicht erliillt habe, bemerkte der
Minister : Ein Urteil darüber , was die Reichsfinanzverwaltung
geleistet hat und zu leisten vermag , kann zurzeit endgültig noch
nicht abgegeben werden, da in der Jnflationswirtschast die
Steuererhebung infolge der schnellen Entwertung des Geldes
niemals den geforderten Ertrag bringen kann, fit erst jetzt, nach¬
dem wir stabile Geldverhältnisi « bekommen haben, die Grund¬
lage wr ein Urteil über die Leistungsfähigkeit der Rcichssteuer-
verwaltung geschaffen. Beispielsweise kann di« Reichsfinanzver¬
waltung auf ihre Erfolge bei der Erhebung der Landabgabe
mit Genugtuung blicken Tie Behauptung , bi« Nefchssteurrver,
waltung arbeite teuer , wird von meineu verantwortliche « Mit¬
arbeitern im Reichssinanzmiinsterium «ns das lebhafteste be-
stritten . Eine eingehende Denkschrift darüber ist in Ausarbei¬
tung . Erst an Hand dieses Materials wird sich ein sachliches Ur¬
teil darüber gewinnen losten, ob die Reichsfinanzverwaltung die
im finanztechnischen Sinne erwarteten Vorteile gebracht hat.
Eine Reih « von kleinen Organisationsänderungen ist jedenfalls
erforderlich. Mit aus diesem Erund « findet in diesen Tagen
eine Erörterung der Organisationsfragen mit sämtlichen Lan-
desnnanzamtsprüsioenten unter meinem Vorsitz statt.

Eine Nückübertragung der Verwaltung der Verbrauchssteuern
und Zölle würde eine Aenderung der Reichsverfastung notwen¬
dig machen, während die direkten Steuern im Wege des ein¬
fachen Gesetzes rückübertragen werden könnten. Bei einer Auf¬
teilung zwischen der Reichs- und Länderverwaltung wird man
prüfen, ob nicht einerseits das Reich und andererseits die Län¬
der und Gemeinden diejenigen Steuern erheben sollen, deren
Ertrag jedem der beiden großen Steuergläubiger zufließt. Ver¬
brauchssteuern und Zölle hätten dann in unmittelbarer Reichs-
Verwaltung zu bleiben. Hinsichtlich der direkten Steuern kann
ich mir nicht denken, daß das Reich auf die Vermögenssteuer
verzichten würde . Schon im alten Reich beansprucht das Reich
einen Teil Desitzsteuern, weil es sonst nicht leben konnte. Dieser
Tatbestand ist heut« natürlich viel deutlicher, nachdem das Reich
die ungeheuren Lasten trägt , die au » dem Vertrage von Ver¬
sailles und aus den sonstigen Folgen de» Weltkrieges sich er¬
geben. Obendrein ist die Vermögenssteuer für die Goldanleihe
verpfändet worden. Eine getrennte Veranlagung der Einkom¬
men- und Vermögenssteuer aber scheint mir sehr bedenklich.
Auf die Bemerkung des Interviewer », daß der Minister einer

s Nücküberführung der Steuerverwaltung an die Länder grund«

Mich abgenetgk zn sein scheine, lehnte dtefer ein glatte. Ja
oder ein glattes Nein ab und sagte: Die Selbstverantwortung
der Länder und Gemeinden muß dadurch gestärkt werden, daß
sie wieder eigene Einnahmen bewirtschaften. Ueber die Grund¬
züge eines Finanzausgleichs auf dieser Grundlage wird zurzeit
zwischen meinem Ministerium und den Ländervertretungen ver¬
handelt. Aus dieser Notwendigkeit der Aufteilung der Steuer¬
quellen folgt aber nicht ohne weiteres, daß die Erhebung der
Steuern und besonders der Einkommensteuer auch wieder durch
die Landesbehörden erfolgen müßte. Diese Angelegenheit bedarf
vielmehr eingehender Prüfung. Die Bedeutung der Schaffung
einer Reichsfinanzverwaltungseinerzeit bestand in der großen
neuen Tat einheitlicher Kräftezusammenfaffung in Deutschland.
Daß nachher die Inflation die Wirkungen dieser Tat abschwächte
oder sogar zum Teil aufhob, war nicht die Schuld des Gedan¬
kens. Daß die Kräfte, die Deutschland zerschlagen und Mittel¬
europa endgültig balkanifieren wollen, heute noch sehr stark am
Werke sind, weiß jedermann. Deshalb ist die Entscheidung über
die Reichsfinanzverwaltung auch eine Frage von entscheidender
politischer Tragweite, di« mit größter Besonnenheit behandelt
werden muß.

Deutschland.
Verhandlungen zwischeu Reichsregieruug und thüringischer

Regierung.
Berlin, 9. Jan. Die Erörterungen zwischen der Reichs-

regierung und den Mitgliedern der thüringischen Landes¬
regierung sind gestern in der Reichskanzlei fortgesetzt,
aber nicht zu Ende geführt worden. Dr Abschluß steht je.
doch unmittelbar bevor.

Maßnahme« gegen dl« Verschwendungssucht.
Verli«, 8. Jan. Wie die Blätter melden, beträgt nach ziem¬

lich zuverlässigen Schätzungen der Anteil der deutschen Gäste in
St. Moritz und Ponterstna, sowie am Gardasee 7V Proz. (sieben»
zig Prozent). Die Reichsregierung soll scharfe Maßnahmen ft-
nanztechnischer Art gegen diejenigen Kreise planen, die es jetzt
ermöglichen können, sich wochenlang in Luxuskurorten de» Aus¬
landes aufzuhalten.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 9. Januar 1924.

Krankenpflege Bercin Tal« .
Aus der gestrigen Ausschußsitzung  des Vereins

ist folgendes zu berichten: Durch die Geldentwertung in
den verflossenen Jahren hat der Krankenpflegeverein sein
Erund stockvermögen  verloren . Außer dem Modi
liar der Schwestern verfügt er augenblicklich nur über
einen kleinen Kassenbestand. Doch ist es ihm durch - rssn-
dere Beihilfen, durch Spenden von privater Seit« und
durch außerordentliche Zuschüssêon Seiten der Stadtver¬
waltung und der Allgem. Ortskcapftvkaste möglich gewe¬
sen, über die schwere Zeit hinüber die Besetzung der Sta¬
tion mit zwei Schwestern durchzihalten. In der Sitzung
begrüßt« der Vorstand, Dekan Zeller, die neu ein ge-
tretene Schwester  Pauline T'.autwein und aner-
kannte die langjährigen Verdienste der ins Mutterhaus
zurückgerufenen Schwester Sofie Pfeffer.  Dem Rech¬
ner wurde nach Vortrag seines Kassenberichts,  der
Heuer— wie sonst überall — ein buntes Gewimmel un¬
übersichtlicher und nichtssagender Zahlen mit unendlichen
Nullen darstellt, Entlastung erteilt . Dem Ausschuß wur¬
den zwei Mitglieder zuaewählt. Eine Regulierung
des Beitrages  auf Eoldbasis war unmöglich. Einstim¬
mig wurde ein — unter Friedenspreis liege r — Jah¬
resbeitrag von zwei Gold  ma rk  als zê rmäß be¬
zeichnet. Die Einziehung desselben findet wieder viertel-
jährlich statt: doch kann der Beitrag fürs ganze Jahr schon
bei der ersten Sammlung-entrichtet werden. Nichtmitglie¬
der bezahlen für einen Besuch der Schwester 50 Goldpfen¬
nig. für eine Nachtwache2 Mark. Dankbar nimmt der
Verein auch im neuen Jahre Spenden und Gaben jeder
Art ei gegen, um an so vielen Stellen helfend beispringen
und insbesondere bedürftigen Kranken unentgeltliche
Pflege zuteil werden lasten zu können. B.

Der Bezirksrat und dg, Vezirksarbeitsamt.

Im Rathausbericht von der Calwer Ecmeinderatsjitzung.
welcher im Samstagsblatt zu lesen ist, wird ein Antrag , den
ich im Bezirksrat betreffs des Arbeitsamtes in unserem Bezirk
gestellt habe, erwähnt . Es heißt dabei : „Auf Antrag des Be-
zirksratsmitglieds Dingler hat der Bezirksrat beschlosten, daß
das Bezirksarbeitsamt der Stadt Calw n>- zum Teil die seit¬
herigen Geschäfte abnehme und die Eutfcheisung übet die Für-
sorgcgefuche wie die Geldauszahlung der Stadt belasten werden
solle" .

Hier wäre zu berichtigen, daß mein Antrag nur dahin ging,
daß die Geldauszahlung nicht durch das Bezirksarbeitsamt ge¬
leistet werde, sondern jeweils von den Gemeinden, die Er¬
werbslose haben. Von der Entscheidung über die Fiirsorgegefuchr
war nichts in meinem Antrag vorhanden und konnte sie» des-
halb auch vom Bezirkrrat nicht beschlosten werden. Das besorgt
ein Verwaltungsausschuß von 8 Arbeitgebern und 3 Arbeitneh¬
mern, 1 Vorsitzenden und einem weiteren beratenden vom Be-
zirkrrat ausgestellten Mitglied . Ich will mich heute nicht übel



diese neue Behörde «msspreche ». Ts genüge , sestzustelle » , daß ei»
großer Teil sowohl der Arbeitgeber wie auch der Arbeitnehmer
keineswegs die innere Ueberzeugung haben , daß dieses Amt im
Zeichen eines doch immerhin In vielen Füllen brutalen Beam¬
tenabbaus eine absolute Staatsnotwendigkeit wäre , namentlich,
wenn man auch noch mit der in Talw üblichen und beängstigen¬
den Expansionsfähigkeit derartiger Aemter rechnen muß . gerade
das letztere nötigte mich, den Antrag , wie erwähnt , zu pellen,
denn selbstverständlich wäre es gänzlich ausgeschlossen , daß das
Arbeitsamt durch einen  Beamten verwaltet werden könnte,
wenn die Erwerbslosen von sämtlichen Gemeinden ihre Gelder
t» Talw abholen müßten Selbstverständlich ist es aber , daß
wenn sich Talw trotz Beschluß des Berwaltungsausschuffes sowohl,
wie des Dezirksrates das Recht herausnimmt , einen ihm sowohl
gesetzlich als aber auch namentlich moralisch xustehenden sozialen
Aufgabe zu verweigern , die anderen Gemeinden es genau so
machen würden . Der Erfolg wäre , neue Räumlichkeiten für das
Arbeitsamt , neue Angestellte . Also Erhöhung der persönlichen
und sachlichen Ausgaben auf Rechnung der Steuerzahler . Und
was sollen die Arbeitnehmer dabei für einen Nutzen haben ? Die
Talwer Erwerbslosen holen chre Gelder genau so leicht auf dem
Rathaus , wo sie wenigstens einen gedeckten Raum haben , falls
sie warten mästen Für den Auswärtigen ist es aber ohne Zwei¬
fel einfacher , er holt das Geld bei seiner Gemeindepfleg «, als
nach Talw zu fahren oder zu laufen , um dort sein Geld in Emp¬
fang zu nehmen . Dabei ist noch zu beachten , daß eine Kontrolle
der Erwerbslosen in den Gemeinden eine ganz andere ist oder
sein kann , als sie in Talw möglich ist. Wichtig wird sein , daß
da » Geld bei Zeiten da ist und nicht ansgeht und noch wichtiger
wird sein , daß für Arbeit gesorgt wird und dürsten die An¬
regungen , die in Nr 5 dieses Blattes durch einen Einsender
vom oberen Walde zur Behebung der Arbeitslosigkeit gegeben
wurden , beachtenswert sein . Mehr praktische Arbeit ist heute
von Nöten . Bon Paragraphen und Erlösten wird der Mensch
nicht satt . W . Dtngler.

' Rodelunfallr.

In Riedenberg  bei Stuttgart wich ein Rodler
einem in der Fahrbahn stehenden Kind aus . Er wurde
gegen einen Daum geschleudert und zog sich schwere innere
Verletzungen zu . — In Reutlingen  geriet ein Knabe
beim Rodeln unter die Pferde eines Holzfuhrwerks . Er
trug Verletzungen im Gesicht davon . — InTrailsheim
haben zwei junge Burschen lebensgefährliche Verletzungen
erlitten . Es ereigneten sich auch noch einige andere leich¬
tere Unfälle . — In Pforzheim  eklitt ein 24 Jahre al¬
ter Goldarbeiter so schwere innere Verletzungen , daß er
sofort operiert werden mußte und bald darauf starb . Sein
Kamerad zog sich einen Oberschenkelbruch zu.

i Abbau des Landrsbeennftoffamts.

Der Abbau des Landesbrennstoffamts isi bis a »k ein FUnst -l
des Personalbestandes durchgeführt ; die Absiibt , das Landes¬
brennstoffamt auf 1. April 1924 ganz aufzulöstn , bestebt na -b
wie vor . Die Notstandsversorgung mit Brennholz baut sich aut
eine Dermittlungstätlgkeit des Landesbrennstostamts und auf
Lieferungsverträg « auf ; sie hat mit einer Zwangswirtschaft
nichts zu tun.

Die württ . Wirtschaft fordert Ermäßigung der Gewerbesteuer,
Boro .urzahlungr »-

fSTV .) Stuttgart , 8. Jan . Auf Einladung der Handelskam¬
mer Stuttgart sind Vertreter des Verbands Württ . Industriel¬
ler , des Zentralverbands des deutschen Großhandels , der Ar-

.7) Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobs«  n.

Da beschloß Ulrich , die Spur auszunehmen.
Er wartete eine Weile , begab sich sodann in das

„Greenhorn " und fragte » ob nicht zwei Eentlemen ange-
kommen wären , die wie Zirlusleute aussähen.

Der deutsche Barkeeper grinste und machte eins bezeich¬
nende Geste:

„Hopla , Kusin !"
„Richtig , alter Freund ! Also wenn es Sie interessiert:

ich reise für so' n Institut und möchte mich an die beiden
Eentlemen heranpürschen . Kann ich ein Zimmer neben
ihnen bekommen ? "

Mit Hilfe einer Fünfdollarnote war das Geschäft schnell
abgeschlossen , und Westen schaute sich in seinem neuen Heim
um : an übermäßigem Komfort litt es keineswegs , das
„Greenhorn " mochte schon viele Jahre auf dem Rücken
haben . Aber die Wände schienen dünn zu sein , und das
war vorläufig die Hauptsache.

Ulrich machte sich' s auf dem Sofa bequem und legte
das Ohr an die Tapete ; drüben wurde gesprochen , er un¬
terschied Iwans grobe Stimme und die höhere Tonlage des
Spaniers , aber es war nicht möglich , einen Zusammenhang
herauszubekommen.

Einzelne Worte wohl — o ja . und unter diesen kehrte
eins immer wieder.

Man unterhielt sich über einen schwarzen Diamanten . —
Dann tapsten endlich Iwans schwere Schritte nach der

Tür . Iwan verließ das Zimmer und sein Eenosse blieb
darin zurück ; es wurde ganz still . —

Ulrich hatte sich an » Fenster gesetzt und grübelte über
da » Gehörte nach ; aus gelegentlichen Aeußerungen wußte

bettsgemeinschast des deutsche « Etnzelhandek » und anderer wirt¬
schaftliche » Berufsverbände in den Räumen der Handelskammer
zusammengekommen , um zu der sich aus der Notverordnung des
Staatsministeriums ergebenden Eewerstrsteuerüberlastmig von
Handel und Gewerbe Stellung zu nehmen . Dabei wurde eine
Entschließung angenommen , worin zum Ausdruck gebracht wird,
daß die Höhe der Zahlungen auf die Gewerbesteuer neben den
Verpflichtungen zur Entrichtung schwerster Reichsstruern die fi¬
nanziellen Kräfte des Steuerpflichtigen bei Weitem übersteigt.
In Zeiten einer unerhörten Wirtschastskrisis die Grundlagen
der wirtschaftlichen Unternehmungen zu untergraben , sei eine
völlig verfehlt « Steuerpolitik . Solange der Erlrag des Jahres
1921 der Berechnung der Vorauszahlungen zugrunde gelegt
wird , der sich in keiner Weise mit den heutigen Einnahmen ver¬
gleichen läßt , führt die Beregnung zwangsläufig durchweg zu
dem Ergebnis , daß viel zu hohe , den Reingewinn oft weit
übersteigende Zahlen herauskommen . Die Wirtschaft ist nicht
dazu da , die Fehler des Finanzsystcms immer mi -der durch
Steigerung der Umlagen auszugleichen und dadurch ihre Be¬
triebe zugrunde zu richten . Wenn Staat und Gemeinden nicht
endlich die Unmöglichkeit etnsehen , weiterhin auf der Grundlage
der Notverordnung Zahlungen zu verlangen , so wird eine den
Interessen der Staats - und Gemeindefinanzen und der allge¬
meinen Mrftchart zinvidcrlaufrnde , böcstst unerwünschte Rück¬
wirkung in kürzester Zeit die unausbleibliche Fo ' ge sein . Di«
in der Handelskammer versammelten Vertreter von Industrie,
Handel , Banken und Gewerbe fordern daher neben einer be¬
schleunigten allgemeinen grundlegenden Finanzreform eine un¬
verzügliche Aufhebung der Notverordnung des Staatsministe¬
riums vom 25. November 1923, Ermöß -aung der Dorauszah-
lungs ' ätze für Januar und Neuregelung der Berechnunasarund-
lag « für die kommenden Monate auf der Basis des gegenwär¬
tigen Einkommens der Steuerpflichtigen und unter Berücksichti¬
gung des Tharakters der Gewerbesteuer , die eine Ertragssteuer
und nicht eine LesiAteuer sein soll.

Berichtigung.

Zu dem in der Sonntagsbeilage unseres Plattes vom
15 . Dezember v . Js . abgedruckten Briese eines aus unserem
Bezirke nach Amerika Ausgewanderten teilt uns der Nord,
deutsche Lloyd in Bremen mit , daß die darin en ^ ' altenen
auf den Dampfer „ Hannover " bezüglichen Angaben inso¬
fern nicht zutresftn , als das Schiff vor dem Kriege kein
Frachtdampfer gewesen und erst jetzt nach Friedenstcklutz zu
einem Personendampfer umgebaut worden sei . Der Damp¬
fer „ Hannover " hat von jeher der Personenbeförderung
nach und von Nordamerika gedient . Daß er von Anfang
an , zum Teil auch für die Frachtbesörderung eingerichtet
war , tut dabei nichts zur Sache , da auch sämtliche großen
Schiffe umfangreiche Frachi -LaSeräume besitzen . Daß der
Dampfer noch dem Kriege zum Teil umgebaut wurde , ist
richtig . Dabei ist jedoch wesentlich , daß dreier Umbau sich
nicht auf die Frachträume bezogen , sondern lediglich der
Verbesserung der Passagiereinrichtun .en gedient hat . Die
vorgenommenen Verbesserungen haben bisher — wie zahl¬
reiche Dankschreiben bewiesen haben — aus den Kreisen
unserer Fahrgäste dankbare Anerkennung gefunden und
das Schiff tatsächlich zu einem beliebten Beförderungs¬
mittel gemacht . Dos Urteil des Verfassers über die Pc .ssa-
gierelnrichtungen selbst erscheint in hohem Matze durch sei¬
nen Gesundheitszustand sowie dadurch beeinträchtigt zu
sein , daß er die Verhältnisse an Bord von Schiffen nicht ge¬

er , daß Iudicas Gatte im Besitz eines besonders wertvollen
schwarzen Diamanten sei ; er hatte das Juwel sogar selbst
im Zirkus gesehen , ihm aber weiter keine Beachtung ge-
schenkt — es war eben ein Schmuck , wie ihn reiche Leute
trugen , und der recht gut die begehrlichen Augen eines
Gauners auf sich ziehen konnte . Aber es war doch kaum
denkbar , daß zwei Männer seinetwegen dis weite Nene
über den Ozean machten ! Es gab so unendlich viele Gcld-
schränke in der Welt , die jedenfalls leichter auszuräumen
waren , und schließlich sträubte Ulrich sich auch gegen den
Gedanken , seine ehemaligen Zirkusgenoss n als gemeine
Spitzbuben auzulehen . — Die Assäre mit dem Löwrnkäjig
war freilich auch schlimm genug , aber sie lag wenigstens
auf dem Gebiet der Eisersucht , und diese unselige Leiden - '
schuft pflegt den Menschen unzurechnungsfähig zu machen.

Da klopfte jemand an die Tür.
Es mochte ein Kellner sein , der sich nach den Wünschen

des Gastes erkundigen wollte , und Ulrich sagte halb mecha¬
nisch sein „ Come in " — er wendete sich nicht einmal um,
sondern fuhr fort , auf die Straße zu blicke«.; aber va sagte
e !ne Stimme hinter ihm:

Ich habe mich also doch nicht getäuscht . Herr Westen.
Sie sind es wirklich , den ich vorher mit dem Kellner spre¬
chen hörte , und da man dem Zufall niemals zu viel glau¬
ben soll , so wird es wohl auch kein Zufall sein , daß wir
Zimmernachbarn geworden sind ."

Ulrich hatte sich sofort gefaßt ; er stand auf und nahm
eins trotzige Stellung ein.

„Es ist kein Zufall , Herr Sanchez ."
„Gut , das genügt mir einstweilen . Ich habe mit Ihnen

zu reden ; wollen wir nicht Platz nehmen ? "
„Wissen Sie denn , ob ich geneigt bin , mich mit Ihnen

zu unterhalten ? "

kannt hat . Wenn der Schreiber sich darüber beklagt , dag
er während der Zeit , in der er unter der Seekrankheit zu
leiden gehabt Hab «, nichts habe genießen können , so wider-
legt er diese Bemerkung schon dadurch , daß er selbst zugibt,
daß die Verpflegung auf dem Schisse eins , sehr gute ge¬
wesen sei . Die Erfahrung lehrt ja , daß bei seekranken Net-
senden die Nahrungsaufnahme durchweg auf ein Mini¬
mum zurückgcht . Das ist eine Tatsache , die weniger auf
die Beschaffenheit der Schiffsräume als auf den physischen
Zustand seekranker Fahrgäste zurückzuführen ist . Die Fol-
gerungen des Verfassers aus seinen Beobachtungen an
Bord find daher in jeder Beziehung hinfällig.

*

Mildberg . 7 . Jan . Am letzten Sonntag hielt Herr Tb
Eidenbenz  von hier vor einem größeren Zuhörerkr -.'
einen Vortrag über seine frühere Reise nach Nom und ou
die Insel Eapri . Er verstand es durch eine farbenpräch ' i,
Schilderung und die gewählte , dichterische Form des Vor¬
trags die Zuhörer von Anfang bis zu Ende in gespannter
Aufmerksamkeit zu halten . Sein Besuch in den Katakomben
und das Abenteuerndes er dort erlebte , war so lebhaft
und ergreifend geschildert , daß atemlose Stille unter den
Zuhörern herrschte . Auch sein Besuch aus der Insel Tapri
und leine Erlebnisse dort wrren prächtig und lebendig ge
schildert . Besonders interessant war für den Kenner de'
Geschichte das unauffällige Hineinfiechten geschichtlicher Er
innerungrn . wie die Entstehung und der ursprünglich
Zweck der Kotc "omben , oder der Zweck der Kastelle auf der
Iiftel Capri . Der Vortrag wäre es wert , noch in weiteren
Kreisen gestört zu werden.

(STB .) Pforzheim , 8. Jan . Ein hiesiger Geschäftsmann hat
sich mit Gas vergiftet . Eine ?9 Jahre alte HUfsarsteiterin suchte
sicst in die Enz zu stürzen , wurde aber von einer Polizeipatrouills
iu Sicsterheit gebracht.

fSTB .) Mögglingen OA . Gmünd , 8 . Jan . Montag
abend waren zwei verheiratete Bastnarbeiter auf der
Strecke nach Aalen beschäftigt . Von Mögglingen ber kam
ein Gü ' erzug . dem sie auswichen ; zu gleicher Zeit kam von
Aalen her ein nur Montags verkehrender Leerzug und
faßte die Unglücklichen . Der Maschinenführer meldete au?
der Station , er habe wahrscheinlich jemand überfahren.
Sofort wurde danach geforscht und etwa 600 Meter ober-
halb der Station fand man zwei Verunglückte . Der eine
war Karl Metzger von hier ; er war buchstäblich zer¬
malmt und sofort tot.  Der zweite namens Zcittra-
ger , ein vom Ruhroebiet Ausgewiesener , wurde auf die
Seite geschleudert und lebensgefährlich verletzt . Zeittraaer
wurde aur die Station getragen und der Arzt war sofort
zur Selle . Der Schwerverletzte war noch beim vollen Be-
wnßtsein , als h' me Gattin mit einem Kinde zu ihm kam.
Mit dem nächsten Zug wurde er nach Aalen befördert,
starb  aber noch unterwegs.

(STB .) Fricdrichshafen , 8 . Jan . Vier große Kisten
mit Liebesgaben für die Kinderwelt . Lebkuchen . Schoko¬
lade und Spielzeug , sind für die Kinder bcdür ; ftzer Fa-
mitten bei der Firma Noerpel -Rötzler eingetroffen . Auch
das Material für die demnächst zu eröffnende Suppenküche
ist nunmehr angekommen.

Der Bändiger lächelte finster.
„Ich nehme es nicht an , ich räume ein , daß Sie keine»

Grund haben . Aber es ist mein Wunsch , und ich bin da¬
ran gewöhnt , meine Wünsche durchzusetzen ."

„Ist das eine Drohung ? "
„Noch nicht ."
Ulrich überlegte einen Moment . Er fürchtete sich nicht,

aber der andere war ihm körperlich überlegen und deckte
überdies mit seiner Gestalt den Ausgang — das Zimmer
lag weitab , und eine Schelle schien nicht vorhanden zu sein.

„Meinetwegen, " sagte er einlenkend . „Ich bin Ihnen
nochgeoangen , ich leugne es nicht — vielleicht haben Sie
ein Recht darauf , daß ich Ihnen Rede stehe ."

Cie nahmen einander gegenüber Platz am Tis .h , und
Luis Sanck -cz stellte sofort eine Frage.

„Was führt Sie nach Newyork . Herr West ul ' "
„Darüber bin ich Ihnen keine Auskunft ich ."
„Gut . dann will ich anders fragen : Kommen Sie Iu¬

dicas wegen ? "
Also die alte Eifersucht loderte noch immer in diesem

Mann , der Ausdruck seiner Augen verriet es , die doch in
diesem Augenblick seltsam schön waren ; und Ulrich emp-
fand etwas wie Mitleid.

„Iudica gehört weder Ihnen noch mir, " sagte er ruhig,
„sie ist das Weib eines andern . Aber auch wenn das nicht
der Fall wäre , Herr Sanchez , ich selbst bin verheiratet und
liebe meine Frau . Wir haben uns in Amerika eine Hei¬
mat gegründet und sind glücklich — möchte Iudica es auch
sein !" —

Der Sixmier stützte den Kopf in die Hand und schaut«
trüb vor sich hin.

(Fortsetzung solgr .)
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Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefk «rse.
«Ivch M ».

1 Goidmark 1002.5 Ma.
1 schweiz. Franke« 781.90 Via.
1 sranz . Franke» 217ch4 M «.
1 holl . EulLen 1635.07 Ma.
Reichsindex für Lebenshaltung 1147 M «.
Goldumrechnungssatz fiir Steuern 100« « a.

Märtt «.
(STB .) Kerrenberg , 8. Jan . (Schwein « markt .) Zu¬

fuhr : 195 Milch- und 40 Läuferfchwein«. Verkauft wurden 30
Milchschweme zum Paarpreis vou 22- 36 -4l
Paarpreis von 50—80 Ut-

und 8 Läufer zum

(STB ) Stuttgart , 8. Ja «. (Vom Wochenmarkt .) Be¬
zeichnend für den heutigen Mochenmarkt war der Rückgang der
Butterpreise . Landbutter war schon zu 1.60 bis 1.80 zu haben
und reichlich angeboten . Molkereibutter kostet immer noch 2.40
bis 2.20 -tt, Groß war die Zufuhr an Aepfeln, klein dagegen
die an Gemüt«. Speiseöl kostet« 1.20

(STB .) Stuttgart , 8. Jan . Dem Dienstagmarkt am
Dich - » nd Schlachthof  waren zugeführt : 50 Ochsen, 11
Bullen , 1VS Jungbullen , 98 Iungrinder , 55 Kühe, 325 Kälber,
305 Schweine, 10 Schaf«. Alles wurde verkauft. Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Goldpsennigen : Ochsen I. 34—37
(letzter Markt : 29—33) . N. 22- 32 (18- 26), Bullen I. 32—34
(24- 27), II 24- 30 (18—23). Iungrinder I. 35—38 (31—35).

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCV .) Stuttgart , 7. Januar , An der Effektenbörseherrschte

heute eine lustlose Stimmung bei uneinheitlicher Tendenz. Das Prioat-
publikum hält sich Immer noch zurück. Dagegen gab es im Frrioer-
kehr größere Umsätze bei anziehenden Kursen.

Es notierten:
W . Hypotbekrad. -i- 0,8 (3,6)
W. Notenb -ft 5 (80)
W. Drreinsb. 0,4 (6,1)

Don Brauereien:
Ravensburg
Ehlingen
Reitenmeyer
Wllrtt. Hohenz.
Wulke

-t - 0L (8.2,
5 ( 12)

-i- 7 <25)
-i- 1 (12)

-f- 1 (S)
Bou Textilwerten:

Erlangen 1 (19)
Unterhauses 10 (60)
Bietigheim -s- 5 (65)
Kalb « Schtlle " -s- 2.1 (25)
Kucken — S (32)
Wolld. Weilderstadt 5 <4S»
Etzlingea 2 (62)
Leinen Btoubeuren 5 (80)
Don Maschinen- u. Melallwerten:
Daimler 0,05 (5.3)
Feinmrch. Tuttliugen — 2 (51)
Hansa — 0,75 (3.75)
Hobner — I (60)
Jung !,an» -s- 0,75 (15)
Laupheim -s- 5 (54)
Magiru» — 01 (4,6)
Etzlinge» — 1.5 (10,5)

Hess« - 1,1 (5.9)
Weingar!«» — 3 (30)
Wiirtt. Metall — 2 (63)

Don den übrigen Werten:
Bad . Anilin -s- 8.5 (33.1)
Bamberg Mälz. — s (9)
Bester — 0.35 (1.9)
Lement Heidelberg — Ist! (20^ >
Der Kommende Tag -s- 0.2 (2L>
Deutsche Verlag -s- 5 >40)
Germania Ltaalen« — 1 (21,5
Kaiser Otto — 0.4 (5)
Knorr — 0.25 «7,25>
Kraftw. Altwürtt. — 1 (12)
Krumm — 0,2 (4.8)
Salz Helldronu -j- 5 (115)
Sekt Wachenbetm -s- 3 «35)
Schleppschiffnhtt -s- 2 (10>
Stuttg . Bäcker -s- 0,5 (Ilstl)
Etuitg. 6 ' ratzenh -s- 3 (9)
Stuttg . Zucker — 0,5 l10)
Süd ». Holz -s- I (19)
Union D. Verlag -s- 1.5 (12L,
Verein. Oet 2 (52)
Verein Sri, 4 >50)
W. Elekir. — 5 ,9)
W. Tronsp. 5 Dill. (25 Bill.)
Ziegel Ludwigsburg — 1,5 (15,5)

ll. 28—33 (24 —29). UI. 24—27 (18—23), Kühe l. 24—28 (22- 26),
ll. 16—22 (15—20). l». 8—14 (7—12). Kälber l. 48—52 (45- 48),
ll. 43—47 (30- 44). UI. 38- 43 (30- 38), Schweine I. 74—76

(60- 64). ». 68- 72 (S4- SS). Ul. «2- 6« (48- « ). « aalKNch de«
Marktes : lebhaft.

(ECB.) Ellwang«, a. I ., 8. Jan . Auch dies« Iah,
bewährte der alte „Kalte Markt" — Pferd emarkt—
feine Anziehungskraft. Die Zufuhr war gut, über SOL
Pferde, darunter etwa 40 1—2jährige schöne Fohlen. Don
den Händlern waren über 100 zum glotzten Teil seht
schöne Tiere besonders schweren Schlags beigebracht. Schon
in der Frühe setzte der Handel kräftig ei«. Befonders ge
sucht waren 2jährige Fohlen und Arbeitspferde, doch wnr
den auch ziemlich viel Händlerspferde»erkauft. Für 2jäh
rig« Fohlen wurden 800 bis 800 E M. bezahlt, mittlere
und älter« Arbeitspferde erzielten 1500 bis 2000 8 .M.

(STB .) Saulgau , 8 Jan . (Schwetaemarkt .)  Zufuhr
76 Stück. Preis pro Paar Ferkel 24—36 Läufer 4«—60

(STB .) Herberti ^ en, 8. Jan . (Vieh mar  kt .) Zufuhr : «
Zuchtsauen , 64 Ochsen, 86 Kühe, 94 Kalbirrneu, 200 Stück Im»
»ieh, 1 Mutterschwem und 238 Milchschweme. Trotz de» starken
Besuches war der Handel anfangs etwas flau und zurückhaltend
trächtige Kalbinnen und schöne Anchtrinder fanden jedoch gute»
Absatz. Ein Mikchschwein kostete 12—26 G M.

(SEB .) Ravensburg , 8. Jan . Die Schranne  notierte fol¬
gende Preise per Doppelzentner : Weizen 21—24 Ut, Dinkel IS
bis 16.50 Roggen 17—18 ^t, Sommergerste 16—IS, Hafer
12,50—14 -8 . Di« Stimmung war fest, die Preis « steigend.

MH, KMchn  i «tdftp«rffSndiich Wcht» inch
««AL«« »»rö«» »« t», h» « rr»ch»te f», . »rrvch«flitch»

« tzuickta» V OchttM._ «_ _
HA» dH« v«a«1»»rtltch' vtt» « e «r« gno  E «u».O««ck«b» »er L. vrttkdtllqrr GuMdruifeivl

Memeine grlrkrliiiSelikllfse
sSr dm SbttllmtrdeUk Ciliv.
M«llsere VerMkrten!

Nachdem in den letzten Wochen rin Rückgang der
Reichsrichizaht eingetrele« ist, erso.gt bis auf weitere» tue

Ersatzleistung
bezüglich der Arzlhonorars

auf der Grundlage von
1.— Mk. für eine Konsultation und
2.— Mk. für einen Besuch.
Lalw , den 7. Januar 1924.

Borstandsoorsttzrnder : Kamparos.  Verwalter : Protz

Oberrekchenbach, den9. Januar 1924.
Tobes-Arrzeige.

Derwandke», Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß es Goil gesallen
hol, meme liebe Fra », unsere guir Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Dorothea Beiter
im Aller von 70 Jahren , nach langem schwe¬
rem Leide» in die ewige Heimat adzuru>en.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der Galle : Georg Detter;
Familie Georg Detter , Bad Ball;
Familie Wilh . Detter , Fpringen.

Beerdigung Donnerstag Mittag 3 Uhr.

Meidling
TusstallW

Schnittmuster-
Bogen

^zn liliserm. . „
^ können von unseren Leserinnen auf s
^ unserer Geschäftsstelle bestellt werden . I

WIS.SllNM.
Auf unser gesamtes Warenlager gewähren

trotz billigster  Grundpreise
Sml-MMesler
AkM-Slosse
Eoglich Lever
Hösel-Zeug

Hemdeil-MlielleBell-Zkize
Vetl-Sdü»

Herre»-GWilii-MSM
Hmen-Hoseii

N»rsche«-Hi>st«
Kiakei-Hist«Wittd-IMei
kloneA»me
Lwioz-Hmke«
Uttter-Hoseii

sesirMe Weste« Hl»o-Lei»e»

Dmei-Hemde»
Dlmr«'H»:e«
lliter-Tiillea

gesttilkle lledkr-Bluse«
MMe >a«l>eJaSmM«lel
rei««Me«eSlrWse

Wolle
Geschwister Kleemann » Calw.

uv»

An der nächsten Zeit treffen

LraMshlcil-Brillklir
Anshrazit-GsorMohleil

«nd Äüi § ein.
Bestellungen

hierauf, sowie auf

ake Mm Lorlen Mm
nimmt entgegen

Wilhelm Dingler
Kohlen-Handlung.

Alteisen»Guß»
Altmetalle,

Lumpen, Papier,
verkaufen Sie
am besten anG, Andrem, Hirsau.

Zu vrr.rau.en oder zu vertauschen
eitt größeres Quantum HkU

gegen Bauholz, Rundholz oder Baustangen
aüch Schnttlwaren.

Näher» durch Christian Marquardt , WUdbttg.

CaiwerLiederkranz
Nächste

Singstunde
Mittwoch,

16. 2an .,abd.
8 Uhr. B.

Perfekte
Köchin
in Berlrauensftellung, sowie

tllchtlgesHimrmSdchrii
da» etwas Kenniniste im
Nähen hat (jedoch nicht Be¬
dingung) gegen hohen Lohn
(Goidmark)

so.ort gesucht.
Freies Echuhwerku. Schür¬
zen. Waschira» vorhanden/

Angebot« unter Beifügung
von Zeugnisabschriftenund
Bild an
Frau Fabrikant Weibel»

Dahn.Pfalz.

Vmmschiveiger

eingetroffen
Fr.FremeMiM.

2 —S tüchtige r
per,ekle Zwicker

finden dauernde Beschäf¬
tigung bet

G. Vllrkle,
Liedenzell.

Vui ' cliZctil ' eib
buckei'

ttatteien
6.stöbele, stagosci,

fernrprecker 126.

Zuverlässiger

Kutscher
der dir Landw rtschast gründ¬
lich versteht, in Vertrauens¬
stellung gegen hohen Lohn

so ort gejucht.
Angebote mit Zeugrtltz-

abschtiflen und D lg an
3 . Weibel . Schuhfabrik,

Dahn Pfalz.

mit Steuerspalte , in jeder
gewünschten Einteilung,
fertigt schnellstens

A.veiIchlSlillMV«chdl«lKelll

l» »— -- --— —» -
Lalw , 8. ganuar 1924.

' Die (Zeburt eine»
' gesunden

6 uben
' zeigen i, dankbarer

§reuäe an
^5ritz u. wilhelmine

Fiichele.

EMMsWoffe«-
fchajls. lliisWSer-

ge»>«rSe Lols.
Gemäß den m der letzten

Bersammlnng geiroff Ver¬
einbarungen kan» ed.Mona
zweimal Mehl bestellt wer¬
den. Die Besiellliw' cn sind
jo zu machen, dah sie spä¬
testens I« am 12. »nd 28.
eines Monats bei unserer
Geschäftsstelleeintanfeii.Nach
dieier Zeit emgegangene Be¬
stellungen iniissen ans die
nächste Lieferung znruckgr-
stellt werden Das silr die
Zeit voin 15. bis 31. Januar
1924 beuöiigte Weiß- und
Broimehi iiilitz also soäicstciis
bis 12 ds. Aüs . be teilt sein.
Da möglichst wemg Mcht auf
Lager gehalten werden loll,
mutz die Bestellung io ge¬
macht werden, daß das Mehl
bis zur nächsten Le erung
reicht. Nachdem es nicht mehr
nötig ist, die Säcke zmiick-
zugeben, so wird erwartet,
dag alle bis letzt ausgegcdciien
Meist- und KieteFcke , so-
wie diejenigen, die »och von
Marken »,«),! herrühren, am
Montag , den 14. Januar
>m Lager adgeliejert werden.

Weiter wird noch daraus
aufmerksam gemacht, dag
unsere Geschäftsstelle nur
vormittags von 7—ll  Uhr,
tn welcher Zeit alle Aniragen
und Beschwerden angedrächt
werden können, geöffnet ist.

Der Vorsitzende.

Gartenland.
Ich beabsichtige, mein bis¬

her voll der Neuen Hange!,,
schule bebautes Grundstück
auszntetten. Dasselbe hat
Wasser in der Nähe und
kommt in absehbarer Zeit
sür Bauplätze in Betracht.
Bei günstigen Zahiungsde-
dingungen werden Tciistiicke
von ca. 9 Ar abgegeben.
Nutzung sofort. Nähere Alis-
Kunst an ertisttiche Liebhaber.

Lltrl Reichert,
Agenttirgesch. Milli . Brücke.

Hochfeine
Ennfiiüren

und

WWerocn
N.Neudkilvmtt.
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